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Sprn. SBilfielm garetto, Sßrebicanten ju Stüwemfiurg, betegiert,
ber afier SllterS fialb bie nit üolftreden mag, je bafj bie*

felbige uff obgemelbten fein, tyekm Sitet gefallen, beto

et fidj guttwilligdticfi unbemommen unb uns uff fötticfiS
umfi Urloufi gepätten, baS wir irne geben; wie Sr alles

SpanbelS unb waS er an üdj firingen (wirb), münblid) burefi
ine oerftänbiget werben. Uttb langt fiieruff an üdj unfer ganti

frünblicfi Sib/ ine güttigflid) je üerfiören, unb bemnadj

fürberlidj mit Sdjriften an bie burdjlüdjtigen, fiocfi* unb

wottgefiornen, eblen, oudj fürfitfitigen, Wfifen ©fiurfürften,
gürj'ten, Sperren unb Stetten beS Scfimalfalbifefien SunbS,
ober in anber SBäg je fin, bamit obberürten armen oer*

folgten ©firiften inSroüenij fifi föniglr. SJcajeftät üon granden*
ridj ettlictjer SJtaS Stcfitrnng oerlanget, unb nit alfo jämerlidj
burcfiäcfitet werbinb. §iertn weüütb üd) erjöugen, alS wir
üdj wott üertrüwen; baran werbenb Sr ©ott üorab SBott*

geoattenS tfiun unb uns ftünblidjen SBitten fiewpfen*)".
Dfi unb welcfie Scfiritte Strasburg, auf biefeS ©mpfefi*

lungSfcfireiben fiin, getfian fiat, fönnen wir fiier nicfit weiter

üerfolgen, ba wir bamit auS bem Rafimen unfereS ©egen*

ftanbeS fierauStreten würben. UebrigenS ift eine Slntwort

an Sera oon bortfier wafirfdjeinlicfi nicfit erfolgt, wenig*

ftenS fiürfeüS nidjt aufjufinben gewefen.

VI.

©S üergingen mefir als jefin Safire, efie bie eüange*

lifcfien Stanbe ber Sdjweij ein gemeinfameS ©infefireiten

ju ©unften ifirer franjöfifdjen ©laufienSgenoffen afiermalS

für geboten eraefiteten. Scadjbem am 31. SJtärj 1547 er*

folgten Slfilefien beS SönigS granj, bürften unter feinem

*) SBeutjdjeS SKtifibenbucfi Z, ©. 43—45 (unb SRatpSmanual
Str. 296, ©. 207).
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Hrn. Wilhelm Farello, Predicanten zu Nüwemburg, delegiert,
der aber Alters halb die nit volstrecken mag, je daß die-

selbige uff obgemeldten Hrn. Petern Viret gefallen, dero

er sich guttwilligcklich undernommen und uns uff söllichs
umb Urloub gepütten, das wir ime geben; wie Jr alles

Handels und was er an üch bringen (wird), mündlich durch
ine verständiget werden. Und langt hieruff an üch unser gantz

fründlich Pitt, ine güttigklich ze verhören, und demnach

fürderlich mit Schriften an die durchlüchtigen, hoch- und

wollgebornen, edlen, ouch fürfichtigen, wysen Churfürsten,
Fürsten, Herren und Stetten des Schmalkaldischen Punds,
oder in ander Wäg ze sin, damit obberürten armen
verfolgten Christen inProventz by königlr. Majestät von Fmncken-

rich ettlicher Mas Lichtrnng verlanget, und nit also jümerlich
durchüchtet werdind. Hierin wellind üch erzöugen, als wir
üch woll vertrüwen; daran werdend Jr Gott vorab Woll-
gevallens thun und uns stündlichen Willen bewysen*)".

Ob und welche Schritte Straßburg, auf dieses

Empfehlungsschreiben hin, gethan hat, können wir hier nicht weiter

verfolgen, da wir damit aus dem Rahmen unseres Gegenstandes

heraustreten würden. Uebrigens ist eine Antwort
an Bern von dorther wahrscheinlich nicht erfolgt, wenigstens

hierseits nicht aufzufinden gewesen.

VI.

Es vergingen mehr als zehn Jahre, ehe die evangelischen

Stände der Schweiz ein gemeinsames Einschreiten

zu Gunsten ihrer französischen Glaubensgenossen abermals

für geboten erachteten. Nachdem am 31. März 1547

erfolgten Ableben des Königs Franz, durften unter seinem

5) Deutsches Missivenbuch 2, S. 43—45 (und Rathsmanual
Nr. 296, S. 207).
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Radjfolger Speinrict) II. bie SBalbenfer fowofil als bte Stn*

fiänger ber «roligion» in granfreid), oermöge feineS ©biftS
üon 1549, einiger Rufie geniejjen*). ©od) niefit lange;
benn fdjon 1557 entfirannte wieber eine Serfofgung gegen

fie. Sm Slpril biefeS SafireS erfiielt ber bernifdje Ratfi,
Oor weldjem garet unb Sfieobor Seja perfönlidj erfcfiienen **),
bie Sunbe üon ben ©rangfalen ber SBalbenfer in ber Sro=
tence, unb würbe baburdj bewogen, ifiretloegen nacfi 3üricfi

ju fdjreifien, „eS fiat unS für gut unb frudjtfiar ang'fädjen,
ficfi gan| früntücfi anjeffiecen unb je batten, ffibtmnlen Wir

b'fiein ffiomüdjer nodj fügflidjer SJüttel befinben ffiönnen,
batbutdj inen gefiolfen möcfit werben, bann fo Sr unfer
getriiw lieb ©fibgnoffen bet brfien Stetten ein anbern be*

ridjten, unb bannetfiin in üwer Silier, oudj unferm Siamen

bp fiodjgemelbter fünigl. SJtajeftät, befjgücfien ber Süngin,
bem ©oneftafile unb bem Sperrn Spertjogen üon SanboSme...

fip einer üetttüwten anfäajenlicfien Sottfdjafft jum fiödjften...
anfiattcn wutben, bafj fin SJcaj. föttidjer fürgenomnen Ser*
üolgung gegen ofifierürten fipberfien Süten gütlidj abftan,
unb bie wpber fp uSgangnen ©bitten nit erftatten, fonberS
bie bpbetben Sütt unoetfietget unb unuSgelöfdjt fifi item
Säfien gnäbigflicfi plifien laffen wolle — bafj St föliaj mit
allem ©rnft tfiun unb oetfianbten wettinb; finb wit ut*
fiütig, unferS SfieilS ben Soften, fo barüber gan möcfit,

gutwillig fielfen je tragen..."***). SllS 3üriaj mit Slntwort

*) Üaut ©uijot (a. a. €., ©. 205) patte 3tan3 I. fein
gtaujamcS Setfaprcn gegen bie SBalbenfer in ber Siobence furj
bor jcinent lobe bereut unb jeinem Soljne §einridj II. unter
Stnberm an'S §erj gelegt, bie bamalS jcitenS be§ SariamcntS
Bon Slir begangenen Itngeredjtigfetten unterjudjen 31t laffen.

**) SatljSmanual Six. 310, ©. 12S (23. Slpril 1557).
**) SeutjcIjcS SJcijfibenbudj CC, ©.161—462 (23. Slptil).##*)
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Nachfolger Heinrich II. die Waldenser sowohl als die

Anhänger der »rrnliFioii» in Frankreich, vermöge seines Edikts

von 1549, einiger Ruhe genießen*). Doch nicht lange;
denn schon 1557 entbrannte wieder eine Verfolgung gegen
sie. Im April dieses Jahres erhielt der bernische Rath,
vor welchem Farel und Theodor Beza persönlich erschienen **),
die Kunde von den Drangsalen der Waldenser in der

Provence, und wurde dadurch bewogen, ihretwegen nach Zürich

zu schreiben, „es hat uns für gut und fruchtbar cmg'sächen,

üch gantz früntlich anzekheren und ze bütten, sydtmnlen wir
d'hein khomlicher noch fügklicher Mittel besinden khönnen,

dardurch inen geholfen möcht werden, dann so Jr unser

getrüw lieb Eydgnossen der dryen Stetten ein andern

berichten, und dannethin in üwer Aller, ouch unserm Namen

by hochgemeldter künigl, Majestät, deßgltchcn der Küngin,
dem Conestable und dem Herrn Hertzogen von Vandosme...

by einer vertrüwten ansüchenlichen Bottschafft zum höchsten...

anhalten würden, daß sin Maj. söllicher sürgenomnen Ver-
volgung gegen obberürten byderben Lüten gütlich abstan,
und die wyder sy usgangnen Edikten nit erstatten, sonders
die byderben Lütt unverherget und unusgelöscht by irem
Lüben gnädigklich pliben lassen wölle — daß Jr sölich mit
allem Ernst thun und verhandle« mellind; find wir ur-
pütig, unsers Theils den Costen, so darüber gan möcht,

gutwillig helfen ze tragen,,."***). Als Zürich mit Antwort

*) Laut Guizot (a. a, O., S. 205) hätte Franz I. sein

grausames Verfahren gegen die Waldenser in der Provence kurz
vor seinem Tode bereut und seinem Sohne Heinrich II. unter
Anderm nn's Herz gelegt, die damals seitens des Parlaments
von Air begangenen Ungerechtigkeiten untersuchen zu lassen,

«) Nathsmanual Nr. 3,0, S. 12^ (23. April 1557).

5«) Deutsches Missivenbuch OO, S. 161—462 (2 April).



- 237 —

üom 1. SJtai erflätte, biefet Sadje fialb mit ben RatfiS*
fiotfdjaften bet brei eoangelifdjen Stäbte eine 3ufammen=

fünft fiefdjiden ju wollen *), fdjrieb Sern einen „frünttidjen
Sag" nadj Slarau auf ben 9. SJtai auS**), unb orbnete bafiin
ben RatfiSfierrn ß r i f p i n u S g i} dj e r mit ber erforber*
lidjen Sottmadjt ab***). SBaS auf biefem Sage ju Slarau

befdjloffen worben, fagt uns leiber fein amtlicfier Seridjt.
©aS RatfiSmanual fagt nur: „nadj Serfiör beS SlbfdjeibS,

fo ab bem Sag üon Slrouw ber SBalbenfera fialfi fieim*

firadjt worben, fiafien SJt. gn. fe. inen benfelben geüatten

laffen, unb wötlenb SJt. fe. irem S°ben beoelajen, lutfi
beSfelbigen 3l6fct)eibS unb fonft nadj ©'ftalt ber Sacfien

jum fieften irne müglicfi mit ber übrigen 3 Stetten Sotten

j'fianbün, bamit ben armen Sütfien g'fiolfen mög werben."

hingegen gibt eSunS eine Stnbeutung üon einem „Sdjrpben,
fo man an'S Sar'ament j'Suring (Surin) tfiun fol-fj."
SBaS biefeS Scfireifien entfiielt, wiffen wir auS einem anbern,

üom 1. Suni 1557, an ben SJtarfdjatt oon Sriffac, worin
Sern (wie „an ben Srefibenten unb Sarlament ju Surin
mulatis mutandis ») baS ©efud) füllt, eS mödjte bie

ifim üfiertragene Sottftredung beS üom Sönig Speinricfi II.
üon granfreidj gegen bie SBalbenfer in Stngrogne, Sour,
Sobi unb anbern Drten im Siemont erlaffenen SerfolgungS*

*) Slftenbanb „gtanfreidj" II. (1551-1569).
**) SeutjdjeS SJUjfibenbudj CC, ©. 479. (3. Siai 1557 unb

ÄatfiSmanual 340, ©. 176.

***) SatljStnanual 340, S. 204. — SnftruftionSbuct) F, gol.
138 (7. SRai).

t) iRatfiSnianual Str. 340, ©. 230 (14. SRai).
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vom 1. Mai erklärte, dieser Sache halb mit den

Rathsbotschaften der drei evangelischen Städte eine Zusammenkunft

beschicken zu wollen *), schrieb Bern einen „früntlichen
Tag" nach Aarau auf dm 9. Mai aus**), und ordnete dahin
den Rathsherrn C r i s p i n u s F i s ch e r mit der erforderlichen

Vollmacht ab***). Was auf diesem Tage zu Aarau
beschlossen worden, sagt uns leider kein amtlicher Bericht.
Das Rathsmanual sagt nur: „nach Verhör des Adscheids,

so ab dem Tag von Arouw der Waldensern halb
heimbracht worden, haben M. gn. H. inen denselben gevallen

lassen, und wölkend M. H. irem Polten bevelchen, luth
desselbigen Adscheids und sonst nach G'stalt der Sachen

zum besten ime müglich mit der übrigen 3 Stetten Botten
z'handlen, damit den armen Lüthen g'holfen mög werden."

Hingegen gibt es uns eine Andeutung von einem „Schryben,
so man an's Parlament z'Turing (Turin) thun solf)."
Was dieses Schreiben enthielt, wissen wir aus einem andern,

vom 1. Juni 1557, an den Marschall von Brissac, worin
Bern (wie „an den Presidenten und Parlament zu Turin
mutnti« muts.n,Ii8 ») das Gesuch stellt, es möchte die

ihm übertragene Vollstreckung des vom König Heinrich II.
von Frankreich gegen die Waldenser in Angrogne, Tour,
Bobi und andern Orten im Piémont erlassenen Verfolgungs-

*) Aktenband „Frankreich" li. (15S1-1569).
«5) Deutsches Missivenbuch OL, S. 479. (3. Mai 1S57 und

Rathsmanual 340, S. 176.

555) Rathsmanuat 340, S. 204. - Jnstruktionsbuch Fol.
138 (7. Mai).

-t) Rathsmanual Nr. 34«, S. 230 (14. Mai).
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ebifteS (oom 27. Rooember 1556) fiiS auf SBeiteteS ein*

gefüllt wetben *).
SluS bemfelben Scfiteifien gefit fetnet fieroor, bte eoan=

gelifdjen Stäbte Sern, Safel, 3üriaj uub Sdjafffiaufen
fiatten, wofil ju Slarau, eine neue Slfiorbnung nacfi granf*
reidj befdjloffen**). ©te fräftige gütfptadje gatel'S uub

Seja'S wat alfo in Sera nidjt auf unftuajtbaten Soben ge*

fallen; unb fie blieb audj auf beten SBeitetreife nicfit erfolglos,
©enn unter'm 22. SJtai fdjretbt 3üricfi an Sem: „Uff
fiüttigen SJtorgen finb wieberumb oor uns erfdjinen SJteifter

SB iifi. SaretluS unb SfieoboruS Sefa, ©e=

fanbte ber criftenlidjen Sildjen ju Stüwenburg unb Sofanna,
unb unS fieriefit, wie fp bp bem 5pfat|grafen, oudj fieiben

gürften oon SBirttemfierg unb ber Stabt Strasburg in
irer SBerbung ber SBalbenfera fialfi gan| gnebig unb frünt*
lidj oerfiört, unb wittfarigen Sefdjeib funben, wie bann Sr
fotticfis ber Senge nadj üon inen ben ©'fanbten munbtlidj
üernämen werben. Sib wettidjem wir ein fonbere gröub
unb ©'fallen empfangen, ©efjfialfi fo fiabent wit ufi ©tafft
beS Sttouwifdjen StfifcfieibS unfet bet oiet Stellen Sotten
einen Sag, nämlidj uff Sontag ben XXX. bifj louffenben
SJconat SJcepgenS SlbenbS in üwer unb unfer lieben ©fibt*
genoffen Statt Safel ju etfdjfinen angefefit, unb fottictje

Sagfa^ung ben üfietigen fieiben Stehen Safel unb Scfiaff*

fiufen oucfi üetfünbt, benfelben butefi ite Setotbneten (gtficfi

*) SBeljdj Stiffibenb. D, gol. 108.

**) avons ensemble advise d'envoyer nostre am-
bassade vers la royalle majeste pour l'humblement prier,
les dits fidelles avoir en benigne recommandation, et leur
faire, pour l'amour de nons et ä nostre requeste, grace, les
laissant vivre en leur religion evangelique " (©djreiben
bom 1. Suni.)
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ediktes (vom 27. November 1556) bis auf Weiteres

eingestellt werden *).
Aus demselben Schreiben geht ferner hervor, die

evangelischen Städte Bern, Basel, Zürich uud Schaffhausen

hätten, wohl zu Aarau, eine neue Abordnung nach Frankreich

beschloffen**). Die kräftige Fürsprache Farel's und

Beza's war also in Bern nicht auf unfruchtbaren Boden

gefallen; und sie blieb auch auf deren Weiterreise nicht erfolglos.
Denn unter'm 22. Mai schreibt Zürich an Bern: „Uff
hüttigen Morgen sind wiederumb vor uns erschinen Meister

Wilh. Varellus und Theodorus Besa,
Gesandte der cristenlichen Kilchen zu Nüwenburg und Losanna,
und uns bericht, wie sy by dem Pfaltzgrafen, ouch beiden

Fürsten von Wirttemberg und der Stadt Straßburg in
irer Werbung der Waldensern halb gantz gnedig und früntlich

verhört, und willsarigen Bescheid funden, wie dann Jr
sollichs der Lenge nach von inen den G'sandten mundtlich
verncimen werden. Ab wellichem wir ein sondere Fröud
und G'fallen empfangen. Deßhalb so habent wir uß Crafft
des Arouwischen Adscheids unser der vier Stetten Botten
einen Tag, nämlich uff Sontag den XXX. diß louffenden

Monat Meygens Abends in üwer und unser lieben Eydt-
genossen Statt Basel zu erschynen angesetzt, und solliche

Tagsatzung den überigen beiden Stetten Basel und Schaffhusen

ouch verkündt, denselben durch ire Verordneten (glych

5) Welsch Missivenb. 0, Fol. 103.

55) avons ensemble ààvisê à'envovsr nostre ara-
bassade vers Is rovalle infeste pour Inurndlernent prier,
les dits ridelles avoir en benigne rseoniinavdation, et leur
taire, pour l'ainour de nons et à nostre requests, grace, les
laissant vivre en leur religion êvariZêlique " (Schreiben
vom 1. Juni.)
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"Wie wir SBittenS finb) wüffen ju fiefudtjen, unb ficfi bar*

nadj je fiatten; unb bannentfiin ufj Safel ben nedjften an

iöniglr. SJcaj. feof ju üerrfiten, unb ücrmög beS SlbfdjeibS

$u Slrouw ir Seoeld) mit Srüwen ufjjuritfiten SBettidjen

Sag beS SerrptenS üon ben üier Stetten wir feexx ©firiftof,
-Sperijogen ju SBirttemfierg, bp eignem Söuffer jugefdjrifien,
bamit Sr fürftl. ©n. fidj mit Sdjidung irer ber gürften
IBotfdjaffün unb Strasburg beft bafj üerglpdjen fönnint,
nnb ber Spanbel wit einanberen gegen föniglr. SJcaj., ben

fieffimfierten ©rifun ju gutem, in baS SBerd gefiradjt mödjte
werben.... ©ott ber Sperr welle ben Spanbel nacfi finen ©eren

nnb unfer Sitter SBolftanb fdjiden....*).
SereitS am 19. SJtai, oor ©mpfang biefeS SdjreibenS,

"fiatte Sern ben RatfiSfierrn ©labo SJcafi auSerfefien,

„üon ber SBalbenfera wägen in grandrficfi je rpbtfien"**),
nnb melbete eS nun an 3üridj unter'm 24. gl. SJtonatS,

an Weldjem Sage aucfi baS fiieüor erwäfinte Scfireifien an

„ben Dberften unb bag Sarlatuent in Surin" ju erlaffen

'fiefefitoffen warb***).
Sidjt Sage barauf fefete Sfr. ©labo SJcafi mit ben RatfiS*

fioten oon 3üridj, Sdjafffiaufen uub Safet oon bott auS

üe Reife an ben feof beS SönigS Speinridj II. fort; ifinen

*) Slftenbanb „gtanfteidj 1551—1569." — gatel unb Seja
.-etpielten am 25. SRai, als fie in SBetn butdjteiStcn, bom 9tatfie
10 Sronen „an ipren Dritt je ©tür, fo ffi ber Sßalbenfern fialb
getfian" (iRatfiSmanual Sit. 340, ©. 283.).

**) JRatpSmanual Six. 340, ©. 253 (unb 278).
***J ebenbafetbft, ©. 278. — Süridj fdjliefjt obigeS ©djreiben

<bom 22. SRaij roie folgt: „Unb bietofil üd), uf gepaltnem Sag

ju Slrouro ufetlegt, bem Dberften unb oudj bem ^Parlament px

Sfiautin bijeS §anbel§ palb pt fdjrfiben, wie bet Slbfdjieb fot=
lidjS jugibt, berjedjent wir unS, 3r merbtnt baSfelbig.... u§=

ridjten."
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loie wir Willens sind) wüssen zu besuchen, und fich darnach

ze halten; und dannenthin uß Basel den nechsten an

Zöniglr. Maj. Hof zu verryten, und vcrmög des Adscheids

zu Arouw ir Bevelch mit Trüwen ußzurichten Wellichen

Tag des Verrytens von den vier Stetten wir Herr Christof,
Hertzogen zu Wirttemberg, by eignem Löufser zugeschriben,

damit Jr fürstl. Gn. sich mit Schickung irer der Fürsten

Botschafften und Straßburg dest baß verglychen könnint.
And der Handel mit einanderen gegen königlr. Maj., den

bekümberten Cristen zu gutem, in das Werck gebracht möchte

werden.... Gott der Herr welle den Handel nach sinen Eeren

mnd unser Aller Wolstand schicken....*).

Bereits am 19. Mai, vor Empfang dieses Schreibens,

Hatte Bern den Rathsherrn Glado May ausersehen,

„von der Waldensern wägen in Franckrych ze rydthen" **),
And meldete es nun an Zürich unter'm 24. gl. Monats,
an welchem Tage auch das hievor erwähnte Schreiben an

„den Obersten und das Parlament in Turin" zu erlassen

beschlossen ward***).
Acht Tage darauf setzte Jkr. Glado May mit den Rathsboten

von Zürich, Schaffhausen uud Basel von dort aus

Hie Reife an den Hof des Königs Heinrich II. fort; ihnen

5) Aktenband „Frankreich 1551—1569." — Farel und Beza
«hielten am 25. Mai, als sie in Bern durchreisten, vom Rathe
10 Kronen „an ihren Ritt ze Stür, so sy der Waldensern halb
gethan« (Rathsmanual Nr. 340, S. 283.).

**) Rathsmanual Nr. 340, S. 253 (und 273).
**5) Ebendaselbst, S. 278. — Zürich schließt obiges Schreiben

<vom 22. Mai) wie folgt: „Und diewyl üch, uf gehaltnem Tag
zu Arouw uferlegt, dem Obersten und ouch dem Parlament zu
Thaurin dises Handels halb ze schryben, wie der Abschied
sollichs zugibt, verfechent wir uns, Jr werdint dasselbig.... us-
Fichten."
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war ein Sdjreifien üom 28. SJcai, wofil üon 3ürid) oer=

fafjt, mügegefien worben. Sn ben erften Sagen beS S?eu*

monatS würben fie üom Sönig ju ©ompiegne empfangen,

ebenfo üom ©onnetafile üon SJcontmorencfi, welcfie beibe

auf baS ifinen üorgetragene Segefiren eine fiulbüolle Slntwort
ertfieilten, Wie biefj auS ifiren Sdjreifien üom 6. Suli fidj

ju ergeben fdjeint. Sönig Speinridj II. fdjreißt nämlidj ben

üier eoangelifdjen Stäbten: « quant k la requeste qu'ilz
(les presens porteurs de vostre oonseyl) nous ont
faicle de vostre part en faveur de oeulx de la vallee
d'Angrogne, ilz vous diront Fhoneste responce, que
sur ce leur avons faiote, dont nous nous remettons
sur eulx »....*), Unb ber ©onnetable be SJcontmorencfi äufjert
ficfi in feinem Sriefe üom gteidjen Sage in überaus fiöf*
tidjer SBeife:.... ilz vous diront, combien ilz m'ont trouve
bien dispose ä vous faire plaisir, et toute la faveur
que je pourray tousjours aupres du Roy; dont je
vous prye faire estat et oroire, qu'il n'y a gentil-
homme par de<?a plus prest 'de suplier en ce qui
sera pour vostre bien, contentement et saüsfaction

que moy »...**).
SBelcfieS war nun afier bie « honeste responce », bie

ber Sönig ben fdjweijerifdjen ©efanbten fcfiriftlid) mitgab?
SBir laffen biefeS Stftenftüd fiier ooüftänbig folgen.

Le Roy, ayant entendu ce que luy ont dict les

ambassadeurs des Seygneurs des quantons de Zürich,
Berne, Basle et Ghaffouze, ses trechiers et grans amys,
allie's, confe'de'res et bons comperes, de la continuation
de leur bonne et affectionnee volunte en son endroict,
en a receu tres-grand et singulier plaisir, et desire

**) Stngefüprtet Slffenbanb „granfreid)" II.
**) ©benbafelbft.
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war ein Schreiben vom 28. Mai, wohl von Zürich
verfaßt, mitgegeben worden. In den ersten Tagen des Heu«

monats wurden sie vom König zu Compiegne empfangen,

ebenso vom Connétable von Montmorency, welche beide

auf das ihnen vorgetragene Begehren eine huldvolle Antwort
ertheilten, wie dieß aus ihren Schreiben vom 6. Juli sich

zu ergeben scheint. König Heinrich II. schreibt nämlich den

vier evangelischen Städten: « qunut à la rsqussis qu'il?
(Iss prsssus porisurs cls vostre ooussvl) nous ont
taiols cls vosirs part su lavsur cls «sulx às la valtss
à'^.ug-rog'us, il? vocis àiroui l'Koussts respouos, qus
sur os lsur avous taiois, ctoni nous nous rsiusiious
sur sulx »,.,,*), Und dcr Connétable de Montmorency äußert
sich in seinem Briefe vom gleichen Tage in überaus

höflicher Weise:.... il? vous clirout, oombisu il? intoni irouvu
bisu àisposê à vous tairs plaisir, st touts la laveur
qus ss pourrav toussours auprès àu Rov; àont ss

vous prvs lairs estai st oroirs, qu'il u'v a Asuiil-
Komme par àsoa plus presi cls supiisr su «s qui
ssra pour vostro bisn^ oouieuiemsui ei saiisraoiiou

qus mov »,,.**).
Welches war nun aber die « Koussis rsspouos », die

der König den schweizerischen Gesandten schriftlich mitgab?
Wir lassen dieses Aktenstück hier vollständig folgen.

I^s Kov, nvaui euisuàu os qus luv out àioi les

ambassaàsurs àss LsvFusurs àss quauious às Gurion,
Lsrus, Lasls si duat!ou?s, sss irsokisrs si Araus aruvs,
alliûs, ooulsàsrês st bous oompsrss, às la «ouiiuuatiou
às lsur bouus si Msoiiouuss voluuis su sou eriàroiot,
«u a rsosu très-Arauà st siu^ulisr plaisir, st àesirs

Angeführter Aktenband „Frankreich" II.
55) Ebendaselbst.
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qu'ilz entendent que le dict Seygnour a mesme et
seniblable volunte envers eulx, comme il leur fera
tousjours oognoistre par effectz, l'occasion s'offrant;
los pryants estre asseuro's, qu'ilz n'auront jamais ung
meilleur ne plus seur amy que luy. Et quant ä la
remonstrance et requeste, que les dictz ambassadeurs

luy ont faicte de la part des dicts seygneurs leurs
superieurs en faveur des sindicques, commonaultes
et habitans de la vallee d'Angrogne en Piemont,
touchant le faict de la religion, il ne pense avoir
jamais donne occasion k ceulx, qu'il a pleu ä Dieu
mettre soub sa puyssance, d'employer ses amys ä

impetrer de luy meilleure eondition de traictement,
d'aultanl qu'il le leur a tousjours faict gracieux et
le plus equitable qu'il a peu, k l'honneur de Dieu,
decharge de sa conscience et k leur repos et soulage-
ment, aultant qu'il luy a este possible, comme il a
delibere faire ä ceulx de la dicte vallee d'Angrogne.
Lesquelz il espere aussy, continuans envers sa Ma-

jeste Faffection qu'ilz ont commencee, s'accommode-
ront aux chouses qu'ilz scavent luy estre plus re-
commandees, qui est le faict de la religion, pour
vivre, ainsi que ses aultres soubjectz, k l'honneur de

Dieu, augmentation de Service, et bien de son e'glyse,
qui est la chose de ce monde qu'il a plus ä cueur,
et par laquelle aussy il est asseure, que son royaulme
et estatz ont este maintenus et gardes en la pros-
perite, oü chascun les vooyt; de maniere qu'il aura
plus d'occasion de be'nignoment et favorablement les

traicter, qui d'user envers eulx d'aulcune seve'rite*).

*) Slftenbanb „granfreid)" (1551—1569).

Seiner Id($mSu$. 1880. 1"
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qu'il? sutsuclsut qus Is àiot. LsvAuour s. mssms st
ssml,ls.bls voluuts suvers sulx^ oomms il lsur 1ers,

toujours oo^uoistrs par sllsot?, I'oovgsion s'otirgut;
Iss prvauts sstrs ss8sur«8, qu'il? u'surout Mmsis uu^
msillsur us plus 8SUI' gmv qus luv. qusut à ls,

rsmoustrguos st rsqussts, qus ls8 àiot? smbcc88sàsur8

luv out täiots às ls. part cls8 àiol8 8svMsurs lsurs
supsrisurs su Igvsur àss siuàioquss, «ommouäultss
st Ks.bitg.u8 cls Is. vältss à'^ug-ro^us su Lismont,
touobgut Is lslot cls Is. reIÌAÌ«u, il us psuss avoir
MMS.Ì8 clonus oo«s8iou à osutx, qu'il s. pisu s. Oisu
rusttrs 8oub ss. puv8sguos, à'smplovsr 8S8 smv8 à

impstrsr às luv rusitlsurs oouclitiou äs trgiotsmsut,
cl's.utlg.nt qu'il ls lsur s. tousjours l'siot ^rsoisux st
Is plus squitsdls qu'il g. psu, à l'Konusur às Dieu,
àooKsrA's às ss. «ousoisuos st à leur rspos st souls^s-
msul, sultsut qu'il luv s. ssts possibls, oomms il g.

àôlibsrs fgirs à «sulx às Is. àiots vsltss à'^u^ro^us.
Lssqust? il sspsrs gussv, «outiuusus suvsrs ss. Ns-
jssts l'gklsoliou qu'il? out «ommsuoss, s'soooMmoàs-
rout aux «Kou8S8 qu'il? sosvsut luv sstrs plus rs-
oommsuàsss, qui sst ts Isiot às ls rsltA-iou, pour
vivrs, siusi qus sss sutlrss soubjoot?, à l'Kouusur às

Lisu, su^msutstiou às ssrvios, st bisu às sou SAlvss>

qui sst ls. okoss às os mouds qu'il s plus à ouour,
si psr Isquslts gussv il S8t ssssurs, qus sou rovsulme
st sstst? «ut ssts msiutsuus st Ag.ràss su ls. pros-
psrits, ou vks.s«uu Iss voovt; às msuisrs qu'il «.urg.

plus à'ouus.si«u às bsiÜAUsmeut st Isvorsblsmsut Iss

lrgiotsr, qui ct'ussr suvors sulx à'sulouus ssvsrits*).

5) Aktenband „Frankreich" (1551—1569),

Burin Taschentuch. 1880. 16
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Sein Scfiriftftüd gifit unS aud) nur eine Slnbeutung

barüber, wie Sern biefe Slntwort beS SönigS Speinridj II.
aufgenommen fiafie; fie lautete jwar nidjt furj afiweifenb,
Wie biejenige feines SorgüngcrS, üom 27. Suni 1545/
fonnte jebodj fo wenig befricbigen, als jene, ba bet SJto*

natdj feine Seadjfidjt unb SJülbe gegen bie SBalbenfet oon

itjrer Siadjgiefiigfeit afifiängig maajte, unb nidjt jugab, fie

fiatt ficfianbelt ju fiaben. SluS bem RatfiSfitotofoIl oer*

nefimen wir filofj, bafj am 28. Suli 1557 — wo Sunter

SJtap wieber im fjeimifdjen SlatfiSfaale fafj — bie Slut*

wort beS SönigS „ber Süntontfiefern fialb" an garel unb

Seja tnitgetfieilt würbe*).
©benfowenig ift unS ber SBortlaut beS SdjteifienS auf*

befialten, weldjeS Sem um biefe 3eü, als Slntwott auf

fein Sittgefutfi an ben SJcarjdjaU üou Stiffac füt bie

SBalbenfet, etfialten fiatte. Stm 25. Suni wutbe baSfelbe

ben fieinifdjen Sifigeotbneten (Setet Sfiotmann unb ©tifpin
gifdjeij auf bem Sage ju Saben jugefanbt mit bem Sluf*

ttage, eS ben RatfiSboten üon 3üticfi, Safel unb Sdjaff*
fiaufen jut Senntnijj ju fitingen **).

®amit wat füt Setn bie biplomatifcfie Sfiätigfeit nidjt

ju ©nbe; unb eS folgten nodj wäfitenb bem Sperfij'te biefeS

SnfiteS, fiiS im gefituat 1558, fdjtiftlidje Serfionbtungen
mit Süridj unb Safet, audj mit einer Slnjafil oon beut*

fdjen gürften, wegen ber ©latifienSgenoffen in granfreid).
Sie füfirtcn ju einer afiermaligen Senbung an ben fron*
jöfifefien Spof, ju ifiten ©unften, mit weldjer wieber ber

bemifefie RatfiSfierr ©labo SJcafi betraut würbe. SDa afier

in biefen Setfianblungen überall blofj allgemein üon ben

*) 91atl)Smanual Six. 341, ©. 132.

*) ebeiibajelbft, S. 39.
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Kein Schriftstück gibt uns auch nur eine Andeutung
darüber, wie Bern diese Antwort des Königs Heinrich II.
aufgenommen habe; sie lautete zwar nicht kurz abweisend,

wie diejenige seines Vorgängers, vom 27. Juni 1545,
konnte jedoch so wenig besricdigen, als jene, da der

Monarch seine Nachsicht und Milde gegen die Waldenser von

ihrer Nachgiebigkeit abhängig machte, und nicht zugab, sie

hart behandelt zn haben. Aus dem Rathsprotokoll
vernehmen wir bloß, daß am 28. Juli 1557 — wo Junker

May wieder im heimischen Rathssaale saß — die Antwort

des Königs „der Piemonthesern halb" an Farel nnd

Beza mitgetheilt wurde*).
Ebensowenig ist uns der Wortlaut des Schreibens

aufbehalten, welches Bern um diese Zeit, als Antwort auf

sein Bittgesuch an den Marschall von Brissac für die

Waldenser, erhalten hatte. Am 25. Juni wurde dasselbe

den bcruischcn Abgeordneten (Peter Thormann und Crispin
Fischer) auf dem Tage zu Baden zugesandt mit dem

Auftrage, es dcn Rathsbotcn von Zürich, Bafel nnd Schaffhausen

zur Kenntniß zu bringen**).
Damit war für Bern die diplomatische Thätigkeit nicht

zu Ende; und es folgten noch während dem Herbste dieses

Jahres, bis im Februar 1558, schriftliche Verhandlungen
mit Zürich und Basel, auch mit einer Anzahl von deutschen

Fürsten, wegen der Glaubensgenossen in Frankreich.

Sie führten zn einer abermaligen Sendung an den

französischen Hof, zu ihren Gunsten, mit welcher wieder der

bcrnische Rathsherr Glado May betraut wurde. Da aber

in diesen Verhandlungen überall bloß allgemein von den

5) Rathsmanual Nr. «41, S. 132.

') Ebendaselbst, S. 39.
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„üerfolgten unb gefangnen ©firiften unb ©laubigen, fo
im ganfeen grandenrid) jerftröuwet finb"*), nicfit, wie

fonft auSbrüdlidj, üon ben SBalbenfera inSbefonbere bie

Rebe ift, fo laffen wit unS fiier auf biefelben nidjt näfier ein.

VII.
gür bie SBalbenfergemeinben im Süwont füfirte baS

folgenbe Safir eine politifaj wicfitige Seränberung fierfiei.
©S fdjlug für fie bie Stunbe ber Rüdfefir üon ber fran*
jöfifcfiett §ertfefiaft, untet welcfie fte fiefanntlicfi im gebtuat
1536 getatfien waren, unter ben Stab ifirer alten SanbeS*

fierren. SDer §erjog ©manuel SbiÜ&ett üon Saüofien ge*

langte nämlidj wieber in ben Sefife beS gröfjten SfieileS
feiner Staaten, infolge beS griebenS üon Cateau-Cam-
bresis, weldjen Sönig Speinridj IL in ben erften Sagen
SlprilS 1559 mit Spanien unb feinen Setbünbeten fcfilofj.
Slttein biefet politifdje SBedjfel üetbefferte ifire firdjlidje
Stellung nidjt, benn fdjon im folgenben Safite btängten
ben gütj'ten bie Umttiefie bet alten ©egnet ber SBalbenfer

ju einer erneuerten Serfolgung. Ser ©raf de la Trinite
brang in ifire Sfiäler mit franjöfifdjen SpüIfStrufifien, ftiefj
afier auf fo ftäftigen SBiberftanb, bafj ber S?erjog fidj
julefet genötfiigt fafi, ben SBalbenfera burefi baS ©bift üon

Cavore, üom 5. Suni 1561, ben erfetjnten grieben ju
Sfieil werben ju laffen. Sn biefem würben ifinen alle

SBiberfianblungen oerjiefien, ifire alten Redjte unb grei*
fieiten beftätigt, unb bie fteie Uebung ifitet Religion inner*
fialfi ber Sfiäler, fowie ungefiinbefer §anbel unb SBanbel

in ben fierjoglicfien Staaten jugefidjert **).

*) SeutjdjeS SJJijfibenbud) CC, ©. 612 (17. ©eptembet 1557);
ebenfo ©. 619, 624, 627, 631, 750.

**) .«jaijn'S ©ejcpidjte ber SBalbenfer, ©. 167 u. f.
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„verfolgten und gefangnen Christen und Glöübigen, so

im gantzen Franckenrich zerströuwet sind"*), nicht, wie

sonst ausdrücklich, von den Waldensern insbesondere die

Rede ist, so lassen wir uns hier auf dieselben nicht näher ein.

VII,
Für die Waldensergemeinden im Piémont führte das

folgende Jahr eine politisch wichtige Veränderung herbei.
Es schlug sür sie die Stunde der Rückkehr von der

französischen Herrschaft, unter welche sie bekanntlich im Februar
1536 gerathen waren, unter den Stab ihrer alten Landesherren.

Der Herzog Emanuel Philibert von Savoyen
gelangte nämlich wieder in den Besitz des größten Theiles
seiner Staaten, infolge des Friedens von Latenu-Ham-
brssis, welchen König Heinrich ll. in den ersten Tagen
Aprils 1559 mit Spanien und seinen Verbündeten schloß.

Allein dieser politische Wechsel verbesserte ihre kirchliche

Stellung nicht, denn schon im folgenden Jahre drängten
den Fürsten die Umtriebe der alten Gegner der Waldenser

zu einer erneuerten Verfolgung. Der Graf ,l« In Crinite'
drang in ihre Thäler mit französischen Hülfstruppen, stieß

aber auf so kräftigen Widerstand, daß der Herzog sich

zuletzt genöthigt sah, den Waldensern durch das Edikt von

lÄvors, vom 5. Juni 1561, den ersehüten Frieden zu

Theil werden zu lassen. In diesem wurden ihnen alle

Widerhandlungen verziehen, ihre alten Rechte und
Freiheiten bestätigt, und die freie Uebung ihrer Religion innerhalb

der Thäler, sowie ungehindeter Handel und Wandel
in den herzoglichen Staaten zugesichert**).

5) Deutsches Missivenbuch OO, S, 612 (17. September 1557);
ebenso S. 61S, 624, 627, 631, 75g.

") Hahn's Geschichte der Waldenser, S. 167 u. f.


	

